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Neuenbürg , Samstag den S». März 1918. 7«. Jahrgang.
Ostern 1918.

Noch hat der Lenz nicht ganz den Sieg errungenüber des Winters starre Nacht und Macht, denn
verhältnismäßig früh feiern wir in diesem Jahre
Ostern. Indessen, was heute nicht ist, über Tagen
oder Wochen muß es doch werden, muß und wird
es wieder Frühling sein über deutscher Heimatflur.

Ein Gleichnis — wie ja nach einem großen
Worte alles Leben nur ein Gleichnis— ein Gleich¬
nis, das wie kaum ein anderes in diese unmittel¬
bare Gegenwart paßt. Denn im fernen Osten, von
woher unserem Vaterlande im Laufe von nunmehr
3' /- Kriegsjahren öfter denn einmal harte Bedräng-

» ms gekommen, ruhen die Waffen, dank des Nach¬
druckes, den unsere, wenn auch starker Belastungs¬
probe ausgesetzte, so doch nimmer gebeugte oder gar
gebrochene Kraft unseren auf glänzende Taten und
Erfolge gestützten Forderungen zu leihen vermochte.
Ein teilweiser Sieg des Rechtes, der unvergleich¬
lichen Opfertaten über einen lange genug von
bösen, dunklen Dämonen gefangen gehaltenen Wider¬
sacher. Ein teilweiser! Denn sie, die an anderer
Stelle gegen uns stehen und fechten, sie haben auS
allem, was da geschehen, in den letztvergangenen
Wochen und von Stürmen durchrasten Monalen
und Jahren, noch immer nicht lernen wollen,
klammern sich immer noch an Hoffnungen, die sich
»immer erfüllen werden, und wehren sich gegen die
bessere Erkenntnis, die doch eines Tages so sicher
kommen muß, wie der Abzug der letzten Schnee-
und Eisschicht in dunkelster Schlucht vor dem
«armen Strahl der Frühlingssonne.

Demgemäß haben wir, manchen noch nicht ge¬
wichenen SturmgewölkeS ungeachtet, auch keinen

. Anlaß, am Geiste der Ostern, am Geiste deutscher
Ostern zu verzweifeln. Erfüllte sich doch, wie ge¬
zeigt, an diesem oder jenem immerhin schon die
Verheißung, daß auch der längsten Nacht der Tag,
dem düsteren Karfreitag mit dem ganzen Weh und
Leid und Leiden des Erlösers die Auferstehung,
der Oster morgen folgen mußte und folgen muß.

Freilich, für die Kleinmütigen und Müden, für
di« Vergrämten und dem Lichte Unzugänglichen, für
all diese wird in dem neuen Tag, über dem der
deutsche Ostermorgen heraufsteigt, kein Raum sein.
Denn ihr Kleinmut wird ihnen folgen auch auf den
Weg durch den neuen Lenz, und ihre Stirnen wer¬
den gefurcht sein auch beim Klange der Sieges-,
der Osterglocken. Aber für all jene Anderen, für
all sie, die da dieses langen Winters, der großen
Volksprüfung Mühe und Nöte auch weiter bis zum

Erreichtes Ziel.
Roman vonL Waldbröhl.

Machdruck verboten.)

„Jetzt aberdenkst du nicht mehr daran — nicht
wahr ? Jetzt gehörst du mir — mir ganz allein ?"

Er preßte sie noch fester an sich, und aus
freien Stücken bot ihm Helga ihre frischen roten
Lippen. Sie küßten sich, als ob sie sich nie wie¬
der voneinander loslösen wollten, und noch ehe
sie sich soweit in die Wirklichkeit zurückgefunden
hatten , um ihre Unterhaltung fortzusetzen, war
der Platz des unfreiwilligen Lauschers leer hinterdem Buschwerk geworden.

Herbert Voßberg konnte den Anblick des
glücklichen Liebespaares nicht länger ertragen.
Und wozu auch hätte es ihm gefrommt , wenn
^ diese Qual weiter auf sich genommen hätte?Er wußte alles, was ihm zu wissen nottat —
wußte, daß sein Leben durch das herzlose Spiel
eines koketten, genußgierigen Weibes hoffnungs¬
los zerstört worden sei— daß sein kurzer Glücks-
träum sich in nichts verflüchtigt hatte wie die
tolle Phantasie eines Fieberkranken . Sollte er
jetzt auch noch den Hohn und den Spott ertragen,
mit dem dieses Mädchens Lippen ihn zum Dank
für seine Leichtgläubigkeit und sein Vertrauen in
die Reinheit ihrer Seele überschütten würden?

Er ging tiefer und immer tiefer in den Park
hinein und über den Park hinaus in den Wald,
wo er ganz sicher sein konnte, keinem menschlichen
Wesen zu begegnen. Da wars er sich in das
Moos nieder und lag stundenlang ganz unbe¬
weglich. Was während dieser dunkelsten Stun-
den seine» Leben» in ihm vorging , er hat e»
me einem andern offenbart . Aber wie hart und
«ie grausam schwer auch immer der Kampf sein
«vchte, de« er de gegen alle bösen, rachrdurfteg«,

Ende tragen, aufrecht trotz aller Bürde und ver¬
trauend trotz allen Harrens und Bangens, für all
Jene wird der Tag des Sieges, der Lohn, die
Sonne deutschen Ostermorgens umso Heller strahlen,
so hell, daß vor jenes Morgens Licht auch das
schwerste Leid und die herbste Not verebben undverrinnen.

Gonrrtagsgedanke « (26. März 1918.)
Es will tagen.
Ostern 1918.

Wem soll der erste Dank erschallen?
Dem Gott,  der groß und wunderbar
aus langer Schande Nacht uns allen
in Flammen aufgegang->n war,
der unsrer Feinde Trotz verblitzet,
der unsere Kraft uns schon erneut
und auf den Sternen waltend sitzet
von Ewigkeit zu Ewigkeit.

S. M. Arndt.q--r- -r-
Was werden wird, ist dunkel, wie die Welt sich

wieder gestalten wird, ist verborgen, aber das Alte
ist vergangen und etwas Neues muß werden.
Was geschehen muß, ist hell,  was wir tun müssen,
ist keinem »erborgen. Derselbe.

*

Gott will und kann euch lassen nicht,
setzt ihr auf ihn eur Zuversicht.
Es mögen euch viel fechten an:
dem sei Trotz , ders nicht sagen kann.

Lulher.

vermischtes.
eq.- England und die Basler Mission.

Anfang Dezember schob England mit harter Hand
die deutschen Basler Missionare von der Goldküste
ab, vor kurzem auch die aus neutralen, ja selbst
aus ihm verbündeten Ländern. Die Verhandlung,
die dieser Maßregel vorausgegangen sind, zeigen,
daß das nichts mehr und nichts weniger bedeutet,
als die Absicht, die Basler Mission dadurch vom
Boden des britischen Weltreichs zu vertreiben, als
eine hauptsächlich von Deutschland aus unterstützte
Arbeit. Damit wäre Basel sein ältestes Arbeits¬
feld. das indische, und das auf der Goldküste ge-
genommen. Basel war England schon sehr weit
entgegengekommen, indem es im Dezember 1916
seine Arbeit in Indien und auf der Goldküste.

einem neugebildeten rein schweizerischen Verein
übertrug. Aber England war damit nicht zufrieden.
Im Mai 1917 stellte eS für die Anerkennung diese-
Vereins Bedingungen, die seine völlige Entfremdung
von Basel und seine möglichste Bevormundung
durch britische Aufpaffer, die in den Verein ausge¬
nommen «erden sollten, bedeutete. Basel hätte
seine Arbeit auf englischem Boden nach England-
Absicht ohne Einwirkung der Gewalt abgeben sollen.
Aber das tat Basel nicht, es wies die Bedingungen
zurück. Darum jetzt die Gewalt. England ist
seiner Eingeborenen nicht mehr sicher, darum will
es alle nichtenglische Einwirkung ausschließen. Und
zudem will eS alles, was deutsch ist, vor der ganzen
Welt ächten. Die Entscheidung aber in diesem
Kampf der Basler und der deutschen Mission über¬
haupt mit England liegt in eines andern Hand.

Freie Bahn dem Tüchtigen!  Dieses vor
einiger Zeit im Reichstag geprägte Wort gilt schon
viele Jahre im Deutschen Kriegerbunde. Zum
12. Mai sind aus der Kaiser Wilhelm- und Kaiserin
Auguste Viktoria-Spende einer Reihe von Zög¬
lingen der Krieger-Waisenhäuser die Mittel zu einer
ihren Neigungen und ihrer Begabung entsprechenden
Ausbildung gewährt worden. AuS den Zinsen der
zur silbernen Hochzeit des Kaiserpaares von den
Kameraden des Deutschen Kriegerbundes gesammel¬
ten Spende erhielten in diesem Jahr 8 Zöglinge
(5 Knaben und 3 Mädchen) Beihilfen von
6195 Mk. und zwar 5 zur Ausbildung als Lehrer,
2 zum Besuche einer Haushaltungsschule und 1
als Kleinkinderlehrerin. Von den unterstützten Zög¬
lingen befinden sich 14 unter den Fahnen, 2 fanden
den Heldentod für das Vaterland, 1 ist in eng¬
lischer Gefangenschaft.

Der König von Bayern  hat genehmigt, daß
vorerst in, Gemeinden mit städtischer Verfassung
während des Krieges die goldenen Dienstzeichen
der Bürgermeister zur Stärkung des Goldbestandes
der Reichsbank an diese abgeliefert werden; an
deren Stelle erhalten sie eine eiserne Schaumünze,
die auf der Vorderseite mit dem Bilde des Königs
und auf der Rückseite mit dem Wappen der Ge-
mteinde versehen ist; auch die Kette um den Hals
wird aus Eisen hergestellt.

In einem Beethoven-Abend hörte ich gestern nach
dem ersten Satz des Streichquartetts Op. 18, Nr. 4
hinter mir die aus tiefstem Herzen kommenden Worte
„Ich leiste wirklich was auf der Mund Harmonika
aber das ist doch was anderes!"

Geister seiner Seele zu ' bestehen hatte, er ging
doch schließlich als Sieger aus ihm hervor . Denn
als er am Nachmittag durch das Portal des
Schlosses schritt, war sein Gesicht wohl totenbleich,
doch vollkommen ruhig . Mit gewohnter Freund¬
lichkeit begrüßte er den alten Reinick, der seinen
Weg kreuzte, uud lud ihn ein, zu einer geschäft¬
lichen Rücksprache mit in die Bibliothek hinaus¬
zukommen.

Ais der Schloßverwalter dort ihm gegenüber
Platz genommen hatte, teilte er ihm mit, daß
er sich morgen auf einige Zeit — vielleicht nur
auf Tage , vielleicht aber auch auf Wochen oder
Monate — nach Berlin zu begeben gedenke, und
daß deshalb alle noch unerledigten Angelegen¬
heiten vorher geordnet werden müßten . Mit
einer Sachlichkeit und Gründlichkeit, wie Reinick
sie seit geraumer Zeit bei seinem stungen Herrn
sehr schmerzlich vermißt hatte, ging er auf alles
ein, vollzog eine Anzahl von Unterschriften und
stellte die nötigen Vollmachten aus.

Dann kam er auch auf den Umbau für dar
Genesungsheim zu sprechen.

„Die Arbeiten sollen unverzüglich in Angriff
enommen werden," sagte er, „und ich lege
bnen die Verantwortung dafür auf, lieber Reinick,

daß sie sobald als möglich zum Abschluß kommen.
Stellen Sie alle Arbeitskräfte ein, deren Sie hab¬
haft werden können, und sehen Sie nicht auf
die Kosten. Es soll eine wirkliche Erholungsstätte
für unsere wackeren Krieger werden, und darum
ist in allem und jedem das Allerbeste eben gut
genug . Sie werden mir möglichst täglich brieflich
über das Fortschreiren des Werkes Bericht er¬
statten. Wir haben leider schon so viel kostbare
Zeit mit sträflichem Zaudern verloren , daß wir
jetzt alle» daransetzen muffen, urn da» Versäumte
wieder einzuholen ."

Reinick versprach, sein Möglichste» zu tun»wen» er - «bei »ielieicht auch i« Me « aLMet

wenig schmeichelhafte Betrachtungen anstellte über
die Launenhaftigkeit uno den Wankelmut d«
reichen Leute. Dann brachte ihn eine scheinbar
beiläufig hiugeworfene Frage de« Schloßhcrro
auf andere Gedanken.

„Da wir eben von unseren verwundeten
Helden sprechen— können Sie mir vielleicht sagen,
lieber Reinick, wer der verwundete junge Offizier
gewesen ist, den ich heute im Park gesehen Hab« k
Er trug einen Arm in der Binde , und er befand *
sich, wenn ich nicht irre, in der Eesellsch«st - e»
Baronesse von Hallermund ."

„Das kann nur der Herr Oberleutnant Eg«n
von Stechow gewesen sein, der heute früh ganz
unerwartet zu einem kurzen Besuch bei den bei¬
den Damen eintraf . Er ist in der Lolhringei
Schlacht verwundet worden und befindet sich aus
Erholungsurlaub in der Heimat."

„Vermutlich ein Verwandter - er Freu La-ronin ?"
„Ja , wenn auch ziemlich weitläufig. Au Leb¬

zeiten des Herrn von Reibnitz war er ein sehr
häufiger Gast aus Eschenhagen, und damals glaub¬
ten wir alle, daß aus ihm und der jungen Ba¬
ronesse Helga noch mal ein Paar werden würde.
Aber sie waren damals beide für eine Verlobung
noch zu jung . Und dann waren wohl auch di«
beiderseitigen Vermögensverhältnisse einer Vev-
bindung nicht recht günstig."

„Es ist gut, Herr Reinick", « ehrte Herbert
weitere Mitteilungen de» etwa « redseligen alten
Herrn freundlich ab. „Die persönlichen Angelegen¬
heit » des Herrn Oberleutnant » von Stechow
und der Hallermunt sch»n Damen haben für mich
weiter kein Jnterege . — Wir haben uns als«
ia alle» Punkten verstanden — nicht wahr ?"

(Fortsetzung folgt.)



Achte Kriegsanleihe!
Zum achten Mal ergeht der Ruf des Vaterlandes an seine Söhne und Töchter, ihm die Mittel zu gewähren zur Fortführung und,

Miü's Gott, zur siegreichen Beendigung seines Kampfes UM Dasein und Bestand, den Neid und Mißgunst ob seiner wirtschaftlichen
Blüte ihm aufgezwungen. Nach unsäglichen Mühen und Opfern hat unsere unvergleichliche Heeresmacht den Frieden im Osten erkämpft.
Aber noch gilt's, auch den Feinden im Westen die Friedensbereitschaft aufzunötigen, die sie bisher mit Hohn und Spott zurückgewiesen. Auf
chr Haupt fällt die Schuld für die Opfer an Gut und Blut und für die Entbehrungen, die uns noch auferlegt sind. Darum dürfen wir
nicht matt werden. Den Kämpfern draußen muß die Heimat in Einigkeit und Standhaftigkeit zur Seite stehen. In straffer Zu- -
sammenfassung ihrer materiellen Kräfte muß sie dem bedrängten Reich die geforderten Geldmittel zur Verfügung stellen. Und sie kann
diese Mittel aufbringen. Das deutsche Volk ist das arbeitsamste und sparsamste Volk der Welt. Seine Wirtschaftskraft hat in wenigen
Jahrzehnten die Roheisenerzeugung und Stahlgewinnnng um das fünffache, die Steinkohlenförderung um das sechsfache und den Außenhandel
um das dreifache gesteigert. Das deutsche Volk hat wie kein anderes neben der Industrie auch die Landwirtschaft zu hoher Blüte gebracht;
es hat seine gesamte Lebenshaltung unaufhörlich verbessern und einen jährlichen Zuwachs von 800000 Menschen ernähren können. Es hat,
seine Geldwirtschaft durch alle Stürme der Kriegszeit hindurch gesund erhalten und die Spareinlagen nicht zurückgehen lassen, sondern um
Milliarden gesteigert. Ein solches Volk wird auch die schwersten Wunden seiner Volkswirtschaft zur Heilung bringen. Deutschland ist
militärisch und wirtschaftlich nicht zu bezwingen.

Darum beherzige jeder, ob Mann oder Weib, Städter oder Bauer, Alt oder Jung, das Gebot der Stunde:

Zeichne Kriegsanleihe!
Neuenbürg , den 13. März 1S18.
Stadtschultheiß Bätz » er , Wildbad; Schulrat Baumann,  Neuenbürg; Gägwerksbefitzer Tommerell,  Mitglied des Landtags, Höfen; Stadtpfarrer

Fischer,  Wildbad ; Fabrikant Alfred Vauthier,  Calmbach ; Geilermeister Friedrich Gollmer  d . R., Neuenbürg; Stadtschultheiß Trüb,  Herrenalb;
Flaschnermeister Güthler,  Wildbad ; Altschultheiß Häberlen,  Calmbach; Sensenschmied Friedrich Heiner,  Neuenbürg; Oberamtssparkassier Holzapfel,
Neuenbürg; Oberamtspfleger Kübler,  Neuenbürg ; Postinspektor Lang,  Neuenbürg ; Kameralverwalter Mangold,  Neuenbürg ; Buchdruckereibesitzerund
Redakteur Meeh,  Neuenbürg; Bankdirektor Fritz Rath,  Wildbad; KommerzienratA. Schmidt,  Neuenbürg; Landgerichtsrat Scholl,  Neuenbürg; Stadtschultheiß
Stirn , Neuenbürg; Dekan Uhl,  Neuenbürg; Gemeinderat Vollmer,  Birkenfeld; Landwirt Erich Weiß,  Ottenhausen; Oberamtmann Ziegels,  Neuenbürg.

An- und Verkauf, sowie Beleihung
von Wertpapieren

Einlösung vonCoupons vor Verfall
Auskünfte über günstige Kapitalsanlagen

kostenlos.
Wir vergüten bis auf weiteres für Bareinlagen

bei täglicher Kündigung(Scheckverkehr) 3°/« Zins,
„ ' /«jährlicher Kündigung 4°/» „
„ '/s „ „ 4'/«°/« „
„ jährlicher „ S "/»

Wir nehmen bis Donnerstag , den 18. April,
Mittags 1 Uhr, Zeichnungen ans die

vi». SeÄslhe Kriegsanleihe
entgegen. Zeichnungsschein wird aus Wunsch zugesandt.

LöLlsr L Oo.
Llkt

StuttAsrt IIlvL a . v.
krieckriokstrasos S Nünslsrplaln L7.

Vir deiS« kssoLLtter
restoeNeek Rr. L180 81»ttx »rt.

schließt (auch für Frauen und Kinder) kostenfrei ab

„Hwrmgia"Lrlurt
ahne ärztliche Untersuchung, ohne besondere Anzahlung, Kriegs¬
gefahr zuschlagSfrei. Sofortige Ausbezahlung der »ollen Ver-
ßch« u»gSsumme beim Tode. Näheres durch

E. Vubeck, Inspektor, Höfen a. d. Enz,
sowie die angestellte» Vertreter.

Die Würlt. Sparkaffe
(Landesfparkaffe)

nimmt Zeichnungen auf die
neue Kriegsanleihe

von Einlegern und anderen Personen entgegen.
Zeichnungen vermitteln auch die Agenturen.

lMM» « ,»»»VN»» MI» « »» >» II» W»W»MM»>»»» «» !>l«W»W

DM- Zeichnungen dg
zur

8. Kriegsanleihe
nimmt entgegen

Gemtebak Neiienbmg
e. S . m. u. H.

König-Karl8trL 886 62
Sprsedstnnäsn täKlivk von '/,9—12 llkr,

2—6 VNr. Sonnlszs II—12 Ilde.

Wiim. LMesmein am Men Kreuz
Bezirk-mein Neuenbürg.

Beiträge für Zwecke des Roten Kreuzes wollen eingezahlt
werden auf Postscheckrechnung Nr. 9269 oder Girokonto bei der
Oberamtssparkasse Neuenbürg Nr. 61.

«lle Mvsib.
3»strime»te
für Hans und
Orchester von den
einfachst. Schüler-

bis zu den feinsten Künstler-
Instrumenten, alle- Zubehör,
Saiten usw empfiehlt in reichst«

Auswahl
Mufik-Harrs Lurth,

Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch- Roßbr- cke).
Ankauf abgespielter Grammo¬
phon-Platte » u. Bruch z. fest¬
gesetzten Höchstpreise von-pH1.7L

per lcx.
Alle Reparaturen «.Stimme »,

ÜIIss staunt
über mein« reinen ckeuweN«

üatnr-üaar-
2öpte.

8 !» unilbertrokkea l«t»t-
linxotilkix, «8 5ollte «i«k«
keine vertvum» ,
mein Laxer ru baiicdUx« .
fpau Kob. jurl

itaarpkleLe- unU?rrtt « arle-kliiii»
jelsl Lerreoaeralrnaa « 4

von
a»»xekL« » 1e» laar.

Für 15. April oder 1. Mai
wegen Verheiratung deS jetzig«
ein zuverlässiges

gesucht. Zeugnisse und Lo hn
ansprüche find einzusenden a

Sra « Dr . Bandelier,
Schömberg bei Wildbad,

Villa Waldhei« .
>» s « 0 NaalaßV»» U, N e »h'sch»» Vuchdr»S»r»i da» Eaztiil««. — H« ovtW»»tlich« Uodaki«» O. « »»h b» U«r« S1ki.
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